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Nach Festen und Interessanten Abenderinladun- Fine Metapher als USGgAaNGsS-
gen ecankt Man sich höflicherweise späates- und Bezugspunkt
tens nmach eIner OC Tagungsrückblicke Ssind
eigentlich Kkeine Dankesbriefe, auch wenn die |)ie Auseinandersetzung anrnel Im HO-
letztjährige Tagung der KRK mIIt eINnem estakt rizont der Gegenwartsgesellschaft erscheint n
UNC eIner Interessanten Abendeinladung zu ( laudıa artners Tagungseröffnung als ISpa-
50-Jährigen estehen UNSerer elligionspäadago- Fald un Clie Spielmetapher micht MUur

iIschen Arbeitsgemeinschaft verbunden VWr gesichts der Playmo-Männchen un -Frauchen
ÄAhber Tagungsrüuckblicke kommen \A TE die |)Dan- Ihrer augenzwinkernden Prasentation als der
keshriefe doch anders daher, Je nachdem, 18 SI aNgEMESSCNE Zugang piel, coIt an Hulzın-
nOch frisch untercdem Eindruckvon Uüberraschen- ga als kulturanthropologische Kategorie -
den Thesen UNC Inspirilerenden Nachgesprächen gänglich, erweiıst sIich n SeINeru VOor

entstehen Oder 18 6I Erst nmach laängerer /eılt als Regelhaftigkeit und Zweckfreiheit, VOor VWeaeftt-
Resumee des ammelns UNC Bedenkens der Hewerb un Spaß, Vor ora  Ischer Erprobung
wesentlichen Dersönlichen Ertraäge verfasst WETr- und der Uneigentlichkeit des Is-O als ıttel
den Äus verschiedenen Gruüunden gehört mern der Wahl, n eIner strukturelil un eıpnen
Ruckblick n die zweiıte Kategorie. ÄAhber Oder üUbersichtlichen Konstellation uberhaupt n den

Hr Sagt VOr allem auch Janz herzlichen Dank DDiskurs unterschliedliche Interessen, Uunter-
dem Vorbereitungsteam ( laudıa Gartner, schliecliche Intentionen un unterschiedliche

Informationen eInzutfreiendas EINe stringente, Drozessorlientierte Tagungs-
dramaturgie der Spielmetapher entworfen er Tagungseinstieg mm sportlich-wett-
UNC begleitet hat UNC auch dem festlichen Än- Hewerblich er „Was ST auf dem Spiel?”
[1ass eInen choönen Dlatz Dereitet hat wirc efragt UNC der Aufschlag Uund damliıt wohl|

auch SCHON Arn Spielvortell eg jeweils 0727

HUuZINGO, an OMO | udens Vom rsprun der
Kultur m piel, einbek Hamburg 063
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Nach Festen und interessanten Abendeinladun-
gen bedankt man sich höflicherweise spätes-
tens nach einer Woche. Tagungsrückblicke sind 
eigentlich keine Dankesbriefe, auch wenn die 
letztjährige Tagung der AKRK mit einem Festakt 
und einer interessanten Abendeinladung zum 
50-jährigen Bestehen unserer religionspädago-
gischen Arbeitsgemeinschaft verbunden war. 
Aber Tagungsrückblicke kommen wie die Dan-
kesbriefe doch anders daher, je nachdem, ob sie 
noch frisch unter dem Eindruck von überraschen-
den Thesen und inspirierenden Nachgesprächen 
entstehen oder ob sie erst nach längerer Zeit als 
Resümee des Sammelns und Bedenkens der 
wesentlichen persönlichen Erträge verfasst wer-
den. Aus verschiedenen Gründen gehört mein 
Rückblick in die zweite Kategorie. Aber so oder 
so: Er sagt vor allem auch ganz herzlichen Dank 
dem Vorbereitungsteam um Claudia Gärtner, 
das eine stringente, prozessorientierte Tagungs-
dramaturgie unter der Spielmetapher entworfen 
und begleitet hat und auch dem festlichen An-
lass einen schönen Platz bereitet hat.

1.  Eine Metapher als Ausgangs-  
 und Bezugspunkt

Die Auseinandersetzung um Wahrheit im Ho-
rizont der Gegenwartsgesellschaft erscheint in 
Claudia Gärtners Tagungseröffnung als dispa-
rates Feld und die Spielmetapher nicht nur an-
gesichts der Playmo-Männchen und -Frauchen 
ihrer augenzwinkernden Präsentation als der 
angemessene Zugang. Spiel, seit Johan Huizin-
ga1 als kulturanthropologische Kategorie zu-
gänglich, erweist sich in seiner Spannung von 
Regelhaftigkeit und Zweckfreiheit, von Wett-
bewerb und Spaß, von praktischer Erprobung 
und der Uneigentlichkeit des Als-ob als Mittel 
der Wahl, in einer strukturell und bleibend un-
übersichtlichen Konstellation überhaupt in den 
Diskurs um unterschiedliche Interessen, unter-
schiedliche Intentionen und unterschiedliche 
Informationen einzutreten.

Der Tagungseinstieg kommt sportlich-wett-
bewerblich daher: „Was steht auf dem Spiel?“ 
wird gefragt und der Aufschlag und damit wohl 
auch schon ein Spielvorteil liegt jeweils bei 

1 Huizinga, Johan: Homo Ludens. Vom Ursprung der 
Kultur im Spiel, Reinbek b. Hamburg 1963.
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„Literatur Kunst”, „Medien“* UNC Politik” DITZ en theologisches Reflexionsprinzip. n der Religl-
Beobachterin rag sich Stehen diese Bereiche ONSpadagogik Ist s n Gestalt des ,fremden Blicks‘
eigentlich als Doppelpartner der religiösen MIE geradezu zu fachlich-wissenschaftlichen /uU-
dung zur OIl Oder hmauen die,uns oher Arn Äss Jan geworden. Systematisch-theologische Ver-
ren ONannes eger UNC Jera Dirker markle- gewisserung, exegetische Klärung, rellgionNSsOZIO-
rer |I!teratur UNC uns als (virtuelle) aume, logische Dimensionlierung SIN C] DesonNders

enen UNC n enen das ‚mehr als des Ralı- UNC ‚Del UNSsS  A# Qgut eingeu rag das
gliösen uber Ssich calbst ernen kannn HIN Prinzip als Grundgsatz auch DbE] zur FrOÖr-
pielzug, der ‚UNS  A zumıindest micht rem ıst Lerung der Bedeutung der Wahrheitsfrage Irn
ern Trocholepczy den gegenwartigen Iglionspädagogischen ONTeX Und \VMWA5 Lragen
expansiven medialen Annexionsbestrebungen die einzelnen elträge als ‚Spielfelder der ahr-

Issen UNC anrnel theologisc strenqg cdas heitsfrage‘ Cdazu He?
Ich-bin-Wort Jesu ( hristı] „DIeE ahr-
heit hat en Gesicht“ Auf der Zuschauertribune

F)as Auswartsteam auf demIst mMan sich micht eINIg, ob cdas Arn Innermedien-
Reli-SpielfeldDäadagogischer PDlatzverweis Ist Oder Advantage

Religionspädagogik. Judith Onemann MM Oman Siebenrock (Innsbruck) rag AUuU$S der
micht als Schliedsrichterin er, ruft aber mIT Perspektive der Systematischen Theologie „WO
eIner Begriffsklärung machdarucklich cie [Diskurs- spielt ge  Wi  1 Clie Theologie Im n  IC
regeln auf. Was Ist eigentlich gemelint, wenrn auf Clie Wahrheitsfrage?“ Sem Gang Ur«cC| Clie
s Wahrheit‘ ge Plausibilität? Wahrhaf- Behandlung der Wahrheitsfrage Im Orızaon
tigkei Normatıve Richtigkeit? Ihre Forderung, VOor Tradıtion csient Clie Brisanz dieser rage Im
n der Wahrheitsfrage abzurüsten, Mac auch Verhältnis der Theologie mach außen, wenn s

aufmerksam afüur, dass cdas pie| „Kamp Im | etzten Clie rage geht, OD und \WVIE der
etwas  D Ist Oder zumIindest „Kamp mIT dem Wahrheitsanspruc verbundene Haeils-
‚darstellt”” Ihre INWEISE sansibilisieren für OINe anspruch sich roalisiert nlier den Bedingungen
auf Kommuntikation, Interaktion UNC Partizipati- des unaufhebbaren P/uralismus Vvielleicht

angelegte FOrMm der Auseinandersetzung. notwendig gewalttätig? MIt EZUG auf Clie opi
des Ariıstoteles versteht Siebenrock Wahrheits-|)ie Tag ngsleitu hat dem Iinterdisziplindren

ZUGANGg die entscheidende Olle zugewlesen erkenntnistheoretisch als „Lesarten  E
|)as Dragte dann auch die Auswahl er Themen eren Formulierung systematisch-theologisch
der Hauptreferate JanNz entscheidend Gemäß den oraussetzungen eIner strikt apopha-
dem qgUut begrundeten Selbstverständnis der Ischen Theologie erfolgen hat H-INe derartige
Religionspädagogik als Inter- Uund intradiszı- Multiperspektivität, die sich auch Vo -Vvan-
olinar ausgerichtete Wissenschaft amen als gelium calhst her nahelegt, SC zur prache
„Bezugsdisziplinen”* Theologie, llosophie und gebrac werden, dass biografische Uund e
MUu manwissenschaftliche Perspe ktiven zu Zuge. schichtliche |Dlmensionen enNnticdec Uund erkannt
„Sich vVvon WOA MCdCers heretwas E}  n F Ist werden können

er beltrag von arlrn avı erarbei-
tel AU$S der Perspektive der Theoretischen 10-

-bd., sophie „Das esen der anrnel UNC die Tole-
Gennerich ( arsten /Riegel, Ulrich AÄArt VWiccen chafts- ranz  z HIN für cie Zuhörer/-innen unterhaltsamer
heorie n} )as wissenschaftlich-religionspädago- Tlormal-analytischer Zugang, der cie Unterschei-gische eyxikon (www.wirelex.de), 2015 an
2.5.2019), 4 dungen der ussagen „das Ist wahrJJcdas wira
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„Literatur“, „Kunst“, „Medien“ und Politik“. Die 
Beobachterin fragt sich: Stehen diese Bereiche 
eigentlich als Doppelpartner der religiösen Bil-
dung zur Seite oder hauen die ‚uns‘ eher ein Ass 
rein? Johannes Heger und Viera Pirker markie-
ren Literatur und Kunst als (virtuelle) Räume, 
an denen und in denen das ‚mehr als‘ des Reli-
giösen etwas über sich selbst lernen kann. Ein 
Spielzug, der ‚uns‘ zumindest nicht fremd ist. 
Bernd Trocholepczy setzt den gegenwärtigen 
expansiven medialen Annexionsbestrebungen 
zu Wissen und Wahrheit theologisch streng das 
Ich-bin-Wort Jesu Christi entgegen: „Die Wahr-
heit hat ein Gesicht“. Auf der Zuschauertribüne 
ist man sich nicht einig, ob das ein innermedien-
pädagogischer Platzverweis ist oder Advantage 
Religionspädagogik. Judith Könemann kommt 
nicht als Schiedsrichterin daher, ruft aber mit 
einer Begriffsklärung nachdrücklich die Diskurs-
regeln auf. Was ist eigentlich gemeint, wenn 
es um ‚Wahrheit‘ geht? Plausibilität? Wahrhaf-
tigkeit? Normative Richtigkeit? Ihre Forderung, 
in der Wahrheitsfrage abzurüsten, macht auch 
aufmerksam dafür, dass das Spiel „Kampf um 
etwas“ ist oder zumindest „Kampf um etwas 
‚darstellt‘“2. Ihre Hinweise sensibilisieren für eine 
auf Kommunikation, Interaktion und Partizipati-
on angelegte Form der Auseinandersetzung.

Die Tagungsleitung hat dem interdisziplinären 
Zugang die entscheidende Rolle zugewiesen. 
Das prägte dann auch die Auswahl der Themen 
der Hauptreferate ganz entscheidend. Gemäß 
dem gut begründeten Selbstverständnis der 
Religionspädagogik als inter- und intradiszi-
plinär ausgerichtete Wissenschaft kamen als 
„Bezugsdisziplinen“3 Theologie, Philosophie und 
humanwissenschaftliche Perspektiven zum Zuge. 
„Sich von woanders her etwas sagen lassen“, das ist 

2 Ebd., 20.

3 Gennerich Carsten / Riegel, Ulrich: Art. Wissenschafts-
theorie. In: Das wissenschaftlich-religionspädago-
gische Lexikon (www.wirelex.de), 2015 (Stand: 
2.5.2019), 4.

ein theologisches Reflexionsprinzip. In der Religi-
onspädagogik ist es in Gestalt des ‚fremden Blicks‘ 
geradezu zum fachlich-wissenschaftlichen Zu-
gang geworden. Systematisch-theologische Ver- 
gewisserung, exegetische Klärung, religionssozio-
logische Dimensionierung sind dabei besonders 
vertraut und ‚bei uns‘ gut eingeübt. Trägt das 
Prinzip als Grundsatz auch etwas bei  zur Erör-
terung der Bedeutung der Wahrheitsfrage im re-
ligionspädagogischen Kontext? Und was tragen 
die einzelnen Beiträge als ‚Spielfelder der Wahr-
heitsfrage‘ dazu bei?

2.  Das Auswärtsteam auf dem  
 Reli-Spielfeld
Roman A. Siebenrock (Innsbruck) fragt aus der 
Perspektive der Systematischen Theologie: „Wo 
spielt gegenwärtig die Theologie im Hinblick 
auf die Wahrheitsfrage?“ Sein Gang durch die 
Behandlung der Wahrheitsfrage im Horizont 
von Tradition sieht die Brisanz dieser Frage im 
Verhältnis der Theologie nach außen, wenn es 
im Letzten um die Frage geht, ob und wie der 
mit dem Wahrheitsanspruch verbundene Heils-
anspruch sich realisiert. Unter den Bedingungen 
des unaufhebbaren Pluralismus vielleicht sogar 
notwendig gewalttätig? Mit Bezug auf die Topik 
des Aristoteles versteht Siebenrock Wahrheits-
aussagen erkenntnistheoretisch als „Lesarten“, 
deren Formulierung systematisch-theologisch 
unter den Voraussetzungen einer strikt apopha-
tischen Theologie zu erfolgen hat. Eine derartige 
Multiperspektivität, die sich auch vom Evan-
gelium selbst her nahelegt, soll so zur Sprache 
gebracht werden, dass biografische und ge-
schichtliche Dimensionen entdeckt und erkannt 
werden können.

Der Beitrag von Marian David (Graz) erarbei-
tet aus der Perspektive der Theoretischen Philo-
sophie „Das Wesen der Wahrheit und die Tole-
ranz“. Ein für die Zuhörer/-innen unterhaltsamer 
formal-analytischer Zugang, der die Unterschei-
dungen der Aussagen „das ist wahr“, „das wird 
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wahr genannt”„das wirc für wahr gehalten“ „Ich auf, WIE nunNMEeNr EINe Verschränkung Von mMalur-
glaube, cdas Ist wahr  4 auch für die rage mach icher und medialer Erfahrung n der Änelgnung
dem Issen, SseINer Generlierung, seInNner P/ausibi- vVvon Issen greift. Issen wira adurch kontin-
Isierung, SseINer Autorisierung fruchtbar Mac genT, kumuliert, widersprüchlich Dem ()verload
IC weniger spannen auch AU$S Tlormal-analy- egegnen Jugendliche durch „personal authenti-
Ischer Perspektive das Problem der vermeirint!I- Nzierte  4 Strategien der Kezeptlon.
chen radıkalen Subjektivität von ahrheit, cie
sich Im Jahrhundert Oft als FupDEN- Konnen WIr Jetz lostegen?aynamisch motivierte Konfliktvermeidungsstra-
egie erweilst, denn „Ich glaube nicht, dass alles, Wer ISst dran? Wer Sagtl an
\AFAS ich glaube, wahr IS Mn der Ruckschau erwelisen sIich Clie fremden”‘

Jera Dirker befragt AUS Dastoralpsy- Perspektiven als zweifellos Interessant, aber
chologischer Perspektive „Identität, Ihre KON- doch Insgesamt reC| Uunverbunden DITZ 'Oork-
struktion und Religiosität: Wo omm Clie ahr- Shops, Clie als ‚Spielanalysen‘ folgen, verbinden
heit INs Spiel?” Identität als gleichermaßen In- diese Osen en n menner Wahrnehmung
dAdiviqduelles \WVIO kollektives Konstrukt erscheint micht |)as mussen CI auch micht! enn CI ha-
ul  el fragil, fragmentarisch, zugleic aber en mIT der Je spezifischen fachlichen ExXpertise
auch Im Orızon religlöser un gesellschaft- der Kolleginnen un ollegen annn YaNz elgenes
Icher Reprasentation uberpointiert, nyposta- Schwergewicht |)as gilt auch n Desonderer
sIier Findruckliche Beispiele AUS der Walt der IS für die Oolgetag eröffneten „Spiel-
SOCIA| media machen eutlc| dass auch n rauMe der Religionspädagogi cdie Clie eligene
dieser fachlichen Perspektive die Parson Disziplin, Clie eligenen Perspektiven un O-
Singular Im licaufclie Wahrheitsfrage Zzur,  E- den höchst anspruchsvoll un zugleic Dra-
rausforderung“ wirce Identität koönstitulert sich xisbezogen zur Geltung ringen „Unterschel-
Im eZUg auf signi  ante Ändere un S |- dung der Gelster n gespaltener Gesellschaf
gnifikante Narrationen, auch un gerade sOolche Monika Scheladler), „Interreligiöse Ildung ZWI-
der religilösen Traditionen SI© konstitulert sich Sschen Kontingenzbewusstseiln un Wahrheits-
]zugleic Immer auch mIt lic auf FHragen ansprüchen“” Martina Kraml / Zekirja eJjdini),
der ZugeNhörigkeit, der Beheimatung, der Be- „Wahrheitsfragen komparativ INs pie| oringen  M
ziehungsrelationen un micht zuletzt mIT lic Sabine Pemsel-Maier), „Religionspädagogik Im
auf die elgene Wahrnehmung, Vorführung un Zeichen Doetischer Wahrheit“ Langen-
Reflexion des Selbst als KOrper und Oberfläche norst), „‚Ideologiekritik Im Religionsunterricht”

Dagmar Hoffmann Slegen vertieft cdie Fra- (Jan-Hendrik Herbst) DE ich micht Uuber Clie
gen cdie Bedeutung der Medien n diesem Gabe der Bilokation verfüge, koöonnte ich nur Je-
Zusammenhang AauU$s dezidiert medienwIissen- Wweills einmal mitspielen. nteressiert mich

mehr!cchaftlicher IC Ihr Vortrag „Hinters IC 5
führt!? Vom Suchen, Finden und Driüfen er Wahr- |)ie sIich qgUut begrundete un n ‚UNSEreN
hailt IM Netz“ allanlanı cernen Ausgangspunkt DE Kreisen cahr elleNtie Tagungsstruktur Mac)
der Polysemie der Zeichen und Informationen. SI© mich micht Immer glücklich Ich kannn auch lan-
konstatiert charakteristische Übergänge n den JE un komplizierte Anleitungen 8712) Gesell-
sOzlalen utzungsS- und Mitwirkungsstrategien schaftsspielen micht eiden un rage mich, ob
und zeig anhand der Studie „JIM 2017 Jugend, s wirklic viele, umfangreiche un Oft
Information, (Multi-)  edia Basisstudie zu Me- auch, OD %S VWIrKTIC diese mpulse Vor

dienumgang IS 19-Jähriger n Deutschland“ außen raucht |)as Zueinander der Perspekti-
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wahr genannt“, „das wird für wahr gehalten“, „ich 
glaube, das ist wahr“ auch für die Frage nach 
dem Wissen, seiner Generierung, seiner Plausibi-
lisierung, seiner Autorisierung fruchtbar macht. 
Nicht weniger spannend auch aus formal-analy-
tischer Perspektive das Problem der vermeintli-
chen radikalen Subjektivität von Wahrheit, die 
sich im 20. Jahrhundert oft genug als gruppen-
dynamisch motivierte Konfliktvermeidungsstra-
tegie erweist, denn „ich glaube nicht, dass alles, 
was ich glaube, wahr ist“.

Viera Pirker (Wien) befragt aus pastoralpsy-
chologischer Perspektive „Identität, ihre Kon- 
struktion und Religiosität: Wo kommt die Wahr-
heit ins Spiel?“ Identität als gleichermaßen in-
dividuelles wie kollektives Konstrukt erscheint 
fluide, fragil, fragmentarisch, zugleich aber 
auch im Horizont religiöser und gesellschaft-
licher Repräsentation überpointiert, hyposta-
siert. Eindrückliche Beispiele aus der Welt der 
social media machen deutlich, dass auch in 
dieser fachlichen Perspektive die erste Person 
Singular im Blick auf die Wahrheitsfrage zur „He-
rausforderung“ wird. Identität konstituiert sich 
im engen Bezug auf signifikante Andere und si-
gnifikante Narrationen, auch und gerade solche 
der religiösen Traditionen. Sie konstituiert sich 
dabei zugleich immer auch mit Blick auf Fragen 
der Zugehörigkeit, der Beheimatung, der Be-
ziehungsrelationen und nicht zuletzt mit Blick 
auf die eigene Wahrnehmung, Vorführung und 
Reflexion des Selbst als Körper und Oberfläche.

Dagmar Hoffmann (Siegen) vertieft die Fra-
gen um die Bedeutung der Medien in diesem 
Zusammenhang aus dezidiert medienwissen-
schaftlicher Sicht. Ihr Vortrag „Hinters Licht ge- 
führt!? Vom Suchen, Finden und Prüfen der Wahr-
heit im Netz“ nimmt seinen Ausgangspunkt bei 
der Polysemie der Zeichen und Informationen. Sie 
konstatiert charakteristische Übergänge in den 
sozialen Nutzungs- und Mitwirkungsstrategien 
und zeigt anhand der Studie „JIM 2017. Jugend, 
Information, (Multi-)Media. Basisstudie zum Me-
dienumgang 12- bis 19-Jähriger in Deutschland“ 

auf, wie nunmehr eine Verschränkung von natür-
licher und medialer Erfahrung in der Aneignung 
von Wissen greift. Wissen wird dadurch kontin-
gent, kumuliert, widersprüchlich. Dem Overload 
begegnen Jugendliche durch „personal authenti-
fizierte“ Strategien der Rezeption.

3.  Können wir jetzt loslegen?  
 Wer ist dran? Wer sagt an? 
In der Rückschau erweisen sich die ‚fremden‘ 
Perspektiven als zweifellos interessant, aber 
doch insgesamt recht unverbunden. Die Work-
shops, die als ‚Spielanalysen‘ folgen, verbinden 
diese losen Fäden in meiner Wahrnehmung 
nicht. Das müssen sie auch nicht! Denn sie ha-
ben mit der je spezifischen fachlichen Expertise 
der Kolleginnen und Kollegen ein ganz eigenes 
Schwergewicht. Das gilt auch in besonderer 
Weise für die am Folgetag eröffneten „Spiel-
räume der Religionspädagogik“, die die eigene 
Disziplin, die eigenen Perspektiven und Metho-
den höchst anspruchsvoll und zugleich pra-
xisbezogen zur Geltung bringen: „Unterschei-
dung der Geister in gespaltener Gesellschaft“ 
(Monika Scheidler), „Interreligiöse Bildung zwi-
schen Kontingenzbewusstsein und Wahrheits-
ansprüchen“ (Martina Kraml / Zekirja Sejdini), 
„Wahrheitsfragen komparativ ins Spiel bringen“ 
(Sabine Pemsel-Maier), „Religionspäda gogik im 
Zeichen poetischer Wahrheit“ (Georg Langen-
horst), „Ideologiekritik im Religionsunterricht“ 
(Jan-Hendrik Herbst). Da ich nicht über die 
Gabe der Bilokation verfüge, konnte ich nur je-
weils einmal mitspielen. Interessiert hätte mich 
mehr!

Die an sich gut begründete und in ‚unseren 
Kreisen‘ sehr beliebte Tagungsstruktur macht 
mich nicht immer glücklich. Ich kann auch lan-
ge und komplizierte Anleitungen bei Gesell-
schaftsspielen nicht leiden und frage mich, ob 
es wirklich so viele, so umfangreiche und oft 
genug auch, ob es wirklich diese Impulse von 
außen braucht. Das Zueinander der Perspekti-
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ver) eröffnet Ohne Zweeifel auch euesS, Motivie- Uund interreligiöse Dialog mIT den beilträgen vorn

rendes ÄAher aufs anze esehen Ist doch cahr Orsien Knauth (Duisburg-Essen) und nan
grunadsätzlich fragen, ob Clie eligene Arbeit slan eröffnet.
Uurc annn Prominentenspeclal forciert wird Orsten Knauth n semern beiltrag
Oder OD die Grundlagenfragen mIT dem elge- „Mehrperspektivität Uund Dialog |)ie Wahrheits-
mern Team Hesser Hearbeitet werden Und viel- rage n der dialogischen Religionspädagogik
Bicht gibt s auch moch YaNz andere Formen, en äadoyer für Bescheidenheit“ JanNz UMMIT-
Clie Forschungsfragen vernetizen Mir cheilnt, telbar n der Unterrichtswirklichkeit d  f 8127 den
Clie Kolleginnen und ollegen AUS anderen Fa- oraussetzungen Vor Schulerinnen und Schu-
kultäten, aber auch UNSere Gewährsleute AUS ern und 8712) den Möglichkeiten vorn L ehrerinnen
Systematischer, Biblischer und Historischer Uund | ehrern |)ie anrneı gehört für Knauth
Theologie möÖöchten gern auf eligionspädago- „INS schmuddelige eben  M dem sich objektive
gische Fragestellungen EZUG nehmen, kennen Wahrheitsansprüuche und „Hier gilt o6”_Satze MUur

den an UNSerer Diskussion un Reflexion vermitteln assen Knauth olädier für EINe Jalo-
aber kaum n annn wirkliches espräc Lretien gische Religionspädagogik, Clie cdas Beziehungs-
\A/IF dann micht eIn, Clie RBassourcen werden geschehen Im Klassenzimmer, n der Lerngruppe
wechselseltig micht genutzt Wır spielen OCNS- als „Ursprungssituation” Uund „originale g-
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ven eröffnet ohne Zweifel auch Neues, Motivie-
rendes. Aber aufs Ganze gesehen ist doch sehr 
grundsätzlich zu fragen, ob die eigene Arbeit 
durch ein Prominentenspecial forciert wird 
oder ob die Grundlagenfragen mit dem eige-
nen Team besser bearbeitet werden. Und viel-
leicht gibt es auch noch ganz andere Formen, 
die Forschungsfragen zu vernetzen. Mir scheint, 
die Kolleginnen und Kollegen aus anderen Fa-
kultäten, aber auch unsere Gewährsleute aus 
Systematischer, Biblischer und Historischer 
Theologie möchten gern auf religionspädago-
gische Fragestellungen Bezug nehmen, kennen 
den Stand unserer Diskussion und Reflexion 
aber kaum. In ein wirkliches Gespräch treten 
wir dann nicht ein, die Ressourcen werden 
wechselseitig nicht genutzt. Wir spielen höchs-
tens Mau Mau, nicht Skat!

4.  In der Kabine und vor dem Derby

Das Festessen mit Musik und interpunktiert von 
wissenschaftlichen und anekdotischen Rückbli-
cken und Einblicken in die Geschichte unserer 
Fachgesellschaft war für mich persönlich ganz 
spannend und aufschlussreich. Wie es sich gehört, 
wird in der Kabine ja gern übertrieben, renom-
miert und gejohlt. Wie gut, wenn der Vereinsvor-
stand dann mit Werner Simon (Mainz) und Lukas 
Ricken (Tübingen) Spielanalysten verpflichtet, 
die Abstand von ihren persönlichen Emotionen 
nehmen, an gute Szenen aus der ersten Halb-
zeit (!) erinnern, Defizite nicht verschweigen und 
durch ihre klare Darstellung dazu beitragen, dass 
die Konzentration aller Mitspieler/-innen hoch-
gehalten wird, um Spannungsabfall und damit 
Resignation wie Selbstzufriedenheit gleicherma-
ßen vorzubeugen.4 Denn das Derby steht ja noch 
bevor! Unter dem Stichwort „Platzwechsel: An-
dere Spielregeln?“ wird der interkonfessionelle 

4 https://www.psychologie-fussball.de/2013/03/30/psy-
chologische-aspekte-der-halbzeit/ (Stand:  2.5.2018).

und interreligiöse Dialog mit den Beiträgen von 
Thorsten Knauth (Duisburg-Essen) und Ednan  
Aslan (Wien) eröffnet.

Thorsten Knauth setzt in seinem Beitrag 
„Mehrperspektivität und Dialog. Die Wahrheits-
frage in der dialogischen Religionspädagogik 
– ein Plädoyer für Bescheidenheit“ ganz unmit-
telbar in der Unterrichtswirklichkeit an, bei den 
Voraussetzungen von Schülerinnen und Schü-
lern und bei den Möglichkeiten von Lehrerinnen 
und Lehrern. Die Wahrheit gehört für Knauth 
„ins schmuddelige Leben“, zu dem sich objektive 
Wahrheitsansprüche und „Hier gilt es“-Sätze nur 
vermitteln lassen. Knauth plädiert für eine dialo-
gische Religionspädagogik, die das Beziehungs-
geschehen im Klassenzimmer, in der Lerngruppe 
als „Ursprungssituation“ und „originale Begeg-
nung“ mit dem religiösen Wahrheitsanspruch 
versteht. Damit verbunden ist nicht nur ein spe-
zifisch religionspädagogischer und -didaktischer 
Zugang zur Wahrheitsfrage, sondern auch die 
grundlegende Revision der Organisationsgestalt 
des Religionsunterrichts.

Leider musste die Zuschauerin an dieser 
Stelle vorzeitig das Stadion verlassen. Bleibt der 
Ausgang des gerade so spannenden innerreli-
gionspädagogischen Spiels offen? Und gibt es 
durch die Wahrheitsansprüche der Religionen 
hindurch einen spezifisch religionspädagogi-
schen Zugang zur Wahrheitsfrage? Sind reli-
giöse Lernorte besondere Arenen für riskante 
Deutungen? Bleiben sie es?

Dr. Rita Burrichter
Professorin für Praktische Theologie im 
Institut für Katholische Theologie der 
Universität Paderborn, Warburger Str. 100, 
33098 Paderborn

d
is

k
u

rs
iv

 I


